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ist der alte Zwanziger zu 34 oder der Neue zu 35 Neukreuzer. Neue Guldenstüke 
haben bereits ihren Abusiv-Curs im Kleinhandel zu Lire aust. 2.95 in der Stadt 
und zu £ 3.— in der Provinz.

Der Seidenhandel hat bei diesem Anlass sein Gewicht auf Kilogramm und den 
Guldenfuss gestellt und betragen z. B. £ 30 für kleines Pfund heute Fl. 32.13 pr. 
Kilogramm.

Die Errichtung einer Sconto-Bank wird auch dem schweizerischen Wechsel- 
Geschäft in seinem bedeutenden Verkehr mit hiesigem Platz von Nuzen werden ; 
die endliche Eröffnung derselben fand bis jetzt eine Verzögerung in der Wahl der 
Direction und inneren Differenzen unter den Unterschriften.

Ich wiederhole mein Bedauern, einem löblichen Handels- und Zoll-Departe­
ment meinen Bericht durch statistische Übersichten nicht vollständiger machen 
zu können, aber was hier zu Lande darin besteht, ist total unzuverlässig, da die 
Interessen jedes Individuums und jeder Local-Behörde der Art sind, den wahren 
Umsatz ihres Handels und ihrer Industrie so viel als möglich aus Furcht der 
Besteuerungen zu verbergen und diese Angaben zu alterieren.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 16 février 1859

609. 1. Gebietsverlezung im Dappenthal.

Mit Depesche vom 13. diess1 bringt der eidgenössische Minister in Paris zur 
Kenntnis:

1. In Antwort auf hierseitiges vom 9. Februar2 (P. N°516) betreffend weitere 
Genugthuungserklärungen in Bezug auf die Gebietsverlezung im Dappenthal 
durch französische Infanterie, dass er Gelegenheit genommen habe, den Herrn 
Minister Walewski im Sinne des diesseitigen Auftrages zu sprechen unter Bezug­
nahme auf den Fall der Gebietsverlezung durch schweizerische Artillerie an der 
solothurn-französischen Gränze vom 7 October 1858. Hr. Walewski habe darauf 
erwidert: die Verhältnisse seien nicht die gleichen. Er habe gleich bei Eröffnung 
der Beschwerde erklärt, die französische Regierung bedaure diesen Vorfall, er sei 
gegen ihre Absicht geschehen. Nach stattgehabter Untersuchung sei dann die 
schriftliche Erklärung gegeben worden, dass man die nöthigen Anordnungen 
getroffen habe, damit solche Vorfälle sich nicht erneuern; in weitere Erklärungen 
könne man nicht eingehen, ohne dann gleichzeitig die ganze Stellung zu berühren, 
welche Frankreich im Streite über das Dappenthal bisher eingenommen habe; 
solchen Erklärungen und Verwahrungen habe man aber gerade im Interesse der 
noch schwebenden Unterhandlungen ausweichen wollen. Wäre die Verlezung

1. E 2/1982
2. Idem.
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auf einem ändern, nicht streitigen Gränzpunkte vorgekommen, dann würde die 
französische Regierung keinen Anstand genommen haben, weiter gehende 
Erklärungen abzugeben; er versichere ausdrücklich und offiziell, dass der Vorfall 
von Seite der französischen Regierung bedauert werde. Hr. Kern gebe es unter 
diesen Umständen dem Bundesrath anheim zu bestimmen, ob weitere Reklama­
tionen, von denen er sich keinen Erfolg verspreche, eintreten sollen.

l - l
Es wurde beschlossen: 1. Hrn. Kern zu erwidern:
a. bezüglich der Dappenthalfrage sei der Gesandte, auf obigen ergänzenden 

Bericht hin, ermächtigt, von weiteren Reklamationen zu abstrahiren.
f -J
2. durch nachträgliche Verfügung des Präsidiums, es sei der Regierung von 

Waadt von der Erledigung der Gebietsverlezung im Dappenthal Mittheilung zu 
machen.
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Le Général G.H. Dufour, au Colonel F. Frey-Hérosé,
Directeur militaire fédéral

L  Genève, 21 février 1859

On ne sait pas ce que l’avenir prépare et, d ’un moment à l’autre, une guerre 
peut éclater entre nos voisins. Je prends donc la liberté de reporter votre attention 
sur la question du territoire de la Savoie neutralisée par les traités de 1815, ques­
tion qui agite déjà les populations et qui se dresserait toute grande dans le cas pos­
sible et prévu par tout le monde. Veuillez relire le mémoire que j ’ai eu l’honneur 
d’adresser sur ce sujet au Conseil fédéral le 1er mai 18541; il contient l’essentiel.

Plus j ’y réfléchis et plus je vois que cette question est excessivement délicate et 
exige des explications préalables entre les parties intéressées, peut-être même 
entre tous les membres du corps diplomatique, pour bien savoir à quoi nous en 
tenir, le cas échéant, et quelles sont réellement les obligations auxquelles nous 
aurions à satisfaire.

Ce n’est pas une question de guerre entre la France et le Piémont qu’il y aurait 
aujourd’hui à examiner puisque ces deux puissances marcheraient probablement 
d ’accord, mais celle d ’un simple passage de troupes. Or, la ligne de neutralité, telle 
qu’elle a été définie par l’acte du 20 novembre 18152, coupe vers le lac du Bourget 
le chemin de fer nouvellement établi le long de ce lac entre Culoz et Chambéry, 
par Aix.

Nous serions donc exposés à engager une lutte avec notre puissant voisin cha­
que fois qu’une troupe se présenterait sur cette communication, car notre devoir 
serait toujours de nous opposer à tout passage d ’hommes armés si notre neutralité

1. Probablement sa lettre à U. Ochsenbein du 24 avril 1854  (E 2 /1 628).
2. Martens, NR II, p. 682.
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